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583 Jubilare schreiben Geschichte mit
Über 500 Jubilare, die in
einer gemeinsamen Feier
geehrt werden: Das gibt es
jedes Jahr nur einmal im
ACC: Wenn die IG Metall,
Verwaltungsstelle Amberg,
ihre Mitglieder auszeichnet
– für 25, 40, 50, 60 und sogar
70 Jahre Treue. Daran nahm
gestern auch Bayerns IGM-
Chef Jürgen Wechsler teil
und hielt eine Ruck-Rede.

Amberg. (ath) Denn er schaute nicht
nur auf die Vergangenheit der größ-
ten Einzelgewerkschaft Europas und
zählte ihre Erfolge auf, sondern
blickte auch auf schwierige Aufgaben
in der Zukunft. An vorderster Stelle
nannte er die fortschreitende Digita-
lisierung in der Arbeitswelt. Starke
Kräfte sind nach seinen Worten da-
bei, „das, was wir an Arbeitnehmer-
rechten erkämpft haben, zurückzu-
drehen“.

Der Bezirksleiter befürchtete eine
Arbeitswelt wie im amerikanischen
Silicon Valley mit vielen Selbstständi-
gen und Cloudworkern, die letztlich
„zu ausgebeuteten Menschen wer-
den“. Auch in der digitalisierten In-
dustriewelt müssten die Regeln der
sozialen Marktwirtschaft und des So-
zialstaats gelten, forderte Wechsler,

der in einem weiteren Punkt vor dem
„Flexibilisierungswahn“ warnte:
Auch bei der Arbeitszeitgestaltung
beziehungsweise -umverteilung
müsse das „Recht auf Zeitsouveräni-
tät zurückerobert werden“.

Kein Friede mit Kapitalismus
Grundproblem laut Wechsler: „Wir
haben nie unseren Frieden mit dem
Kapitalismus gemacht. Aber der Ka-
pitalismus hat auch seinen Frieden
nie mit uns gemacht.“ Dennoch
blickte der Bezirksleiter positiv in die

Zukunft, zumal die IG Metall heuer
ihr 125-jähriges Bestehen feiert und
in dieser langen Zeit „die Arbeits-
und Lebensbedingungen unzähliger
Menschen verändert hat“, wie ein
eingespielter Imagefilm hervorhob.

„Unsere Geschichte hat nicht ir-
gendein Kaiser geschrieben, das ha-
ben wir selbst getan“, appellierte
Ambergs IGM-Chef Horst Ott zu wei-
terer Gemeinsamkeit und Engage-
ment. „Wir haben die Gesellschaft
humanisiert und demokratisiert“,
strich DGB-Regionsgeschäftsführer

Christian Dietl heraus und warnte
wie Wechsler vor politischen „Ratten-
fängern“, die derzeit Angst schürten.
„Lasst uns dafür sorgen, dass AfDs
und Pegidas beendet werden“, nann-
te der Münchner IGM-Boss das Kind
beim Namen und sprach von einem
„dunklen Deutschland“. Dagegen
gelte es, Gesicht zu zeigen.

22 780 Jahre Mitgliedschaft
Das Gesicht der größten Gewerk-
schaft in der Region waren für Horst
Ott die insgesamt 583 Geehrten, von

den 246 für ein Vierteljahrhundert,
160 für vier Jahrzehnte, 71 für 50, 74
für 60 und 32 für 70 Jahre Treue aus-
gezeichnet wurden (von Letzteren
waren immerhin 17 anwesend, wie
überhaupt rund 85 Prozent aller Ein-
geladenen zu dem gut fünfstündigen
Fest mit Ansprachen, Musik und Es-
sen gekommen waren).

Insgesamt waren nach seiner Aus-
kunft 22 780 Jahre Mitgliedschaft ver-
sammelt, was Ott als Chef der rund
16 000 Mitglieder starken Amberger
Verwaltungsstelle „stolz machte“.

Horst Ott (hinten rechts), Erster Bevollmächtigter der Amberger IG Metall, zeichnete zusammen mit seinem Stell-
vertreter Udo Fechtner (zweite Reihe Zweiter von rechts) und Jürgen Wechsler diese Leute für 25 Jahre Treue aus.

„Gemeinsam für ein gutes Leben“ steht als Slogan der IG Metall zum 125-jährigen Jubiläum im Hintergrund an der
Projektionswand. Diese Männer und Frauen erfüllen ihn seit fast einem Drittel dieser Zeit, seit 40 Jahren, mit Leben.

„TTIP und der (Un-)Freihandel“ lau-
tete der Titel einer Gemeinschafts-
veranstaltung von evangelischer
und katholischer Erwachsenenbil-
dung sowie IGM mit Europaabge-
ordnetem Ismail Ertug, EBW-Vertre-
ter Dr. Reinhard Böttcher und KEB-
Geschäftsführer Hans Bauer (von
links). Bild: Uschald

Sie traten kurz nach dem Krieg 1946 in die IGM ein, sind seit sieben Jahr-
zehnten dabei. Noch nie waren so viele „70er“ bei einer Ehrung vertreten.

Zur IG Metall gehören mittlerweile auch die Gewerkschaften Textil-Bekleidung sowie Holz und Kunststoff. Auch deshalb war die Zahl der Geehrten in der insgesamt rund 16 000 Mitglieder zäh-
lenden Amberger Verwaltungsstelle riesig. Diese Männer und eine Frau halten der IGM bereits seit 50 und 60 Jahren ungebrochen die Treue und füllten die Bühne des ACC. Bilder: Steinbacher (5)

Gewerkschaften sind
der Garant der Demokratie

in Deutschland.

Bayerns IG-Metall-Chef
Jürgen Wechsler

Ismail Ertug im Dissens mit Sigmar Gabriel
Europaabgeordneter steht kritisch zu TTIP und CETA: Abkommen reduzieren Entscheidungsrecht nationaler Parlamente

Amberg. (usc) Gar nicht glücklich
mit dem Prozedere zur Beratung von
TTIP ist Europaabgeordneter Ismail
Ertug (SPD). Das räumte er offen bei
einer Gemeinschaftsveranstaltung
von Evangelischem Bildungswerk,
Katholischer Erwachsenenbildung
und IG Metall ein. Zielscheibe seiner
Kritik war dabei die Europäische
Kommission als Verhandlungsführer.
Klar lehnt Ertug auch CETA, das Frei-
handelsabkommen mit Kanada, ab.

Er beklagte sich über die Geheim-
niskrämerei der Kommission, die
nach seiner Meinung zu großem
Misstrauen bei Interessenvertretun-
gen wie Verbraucherorganisationen
und Gewerkschaften geführt habe.
Nur stückchenweise seien Details an
die Öffentlichkeit gekommen. Erst
auf Druck habe die Kommission den
umfangreichen Textentwurf den Par-
lamentariern zum Überfliegen he-

rausgegeben, ohne die Möglichkeit,
relevante Passagen daraus zu kopie-
ren. „So entstand in der Öffentlich-
keit ein gespaltener Eindruck über
die Arbeit am Vertrag“, sagte Ertug.
Diskussionen gibt es nach seiner
Auskunft etwa über mögliche
Schiedsgerichte. So sei für CETA ein
Handelsgerichtshof vorgesehen. Kri-
tik werde auch über die Verbindlich-
keit der Vertragsanhänge geübt.

Rote Linien überschritten
Mit seiner Sichtweise zu CETA liegt
Ertug beispielsweise nicht auf einer
Linie mit Wirtschaftsminister Sigmar
Gabriel. Das Europäische Parlament
habe 2015 schon rote Linien be-
schlossen, die sowohl für TTIP als
auch für alle anderen zukünftigen
Handelsabkommen gelten sollen.
CETA ist laut Ertug bereits ausver-
handelt und überschreite diese Gren-

zen an verschiedenen Stellen. Alle
deutschen Europaabgeordneten tra-
gen nach seiner Auffassung für die
Einhaltung der selbst auferlegten Li-
nien Verantwortung. Insgesamt be-
vorteile CETA private Gewinninteres-
sen zulasten von Gemeinwohl, Ar-
beitnehmern, Verbrauchern, Umwelt.

Nach Überzeugung Ertugs greift
dieses Abkommen tief in die Gesetz-
gebung der nationalen Parlamente
ein und beschneidet deren Entschei-
dungshoheit, wenn große Unterneh-
men bei Vorhaben beispielsweise
zum Schutz der Umwelt oder bei
Mindestlohnregelungen mit hohen
Schadenersatzansprüchen vor
Schiedsgerichten drohen könnten.
Eine weitere Einschränkung der Par-
lamente brächten gemeinsame Aus-
schüsse von Deutschland und Kana-
da, wenn diese das Recht erhalten
sollten, zum Beispiel ungeklärte

Rechtsbegriffe wie gerechte und billi-
ge Behandlung zu bestimmen. Allge-
mein verteidigte Ertug Handelspoli-
tik als Friedenspolitik. Man müsse
versuchen, mit kleinen Schritten
weltweit voranzukommen, da es kei-
ne einfachen Verträge mehr gebe. Für
sinnvoll hält es der SPD-Mann, wenn
man weg von der Pflicht zu Einstim-
migkeit hin zu Mehrheitsentschei-
dungen kommen könne. Dann wären
Beschlüsse etwa zur Änderung der
Transaktionssteuer leichter zu fassen.

Nur für die Konzerne
In der anschließenden Diskussion
brachte Udo Fechtner, Vize-Chef der
IG Metall Amberg, seine auch von
anderen Zuhörern getragene Be-
fürchtung zum Ausdruck, dass diese
Freihandelsabkommen nichts für die
Menschen in der EU, sondern nur für
Konzerne bringen würden.


